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Haushaltsentwurf '85: Die Stadt hat kein Geld -
höhere Gebühren und weniger Arbeitsplätze - aber:

mehr Rathaustourismus, Unternehmergeschenke und

. . . noch ein
Parkhaus :

Unsere Stadt wird immer weiter in die Pleite getrieben. Die
Leidtragenden sind die Bürger . Sie sind die Opfer der bruta-
len Unternehmerpolitik, die in Bonn betrieben wird und von
den Städten ausgebadet werden muß . Trotzdem fahren SPD
und CDU die Karre noch weiter in den Dreck . Einige Drei-
stigkeiten des neuen Haushaltsplanes der Stadt stellen wir
vor. Lesen Sie auch die weiteren Artikel zum Thema Haus-
halt im Innenteil .

So plant die Verwaltung
ein weiteres Parkhaus für
rund 2 Millionen Mark .
1989 soll es fertig sein . Ent-
stehen soll der Bauauf dem
Hof der Bauverwaltung an
der Luise-Hensel-Straße
(ehemaliger Schulhof des
Mädchenlyzeums) . Benut-
zen dürfen das neue Park-
haus die städtischen Be-
diensteten - aber auch
nicht ieder der 1600 städti-
schen Beamten, Angestell-
ten und Arbeiter. Da für 2
Millionen vielleicht 100
Parkplätze gebaut werden,
reichen sie gerade für De-

zernenten, Amts- und Ab-
teilungsleiter!

Auch die Ratsherren sol-
len nicht zu kurz kommen .
Für den Ratsherrentouris-
mus (offizielle Bezeich-
nung : Städtebegegnungen
mit Blackpool und Tourco-
ing) werden 10 000 DM
mehrbereitgestellt .
Dafür sollen die Bürger

zahlen! Zum Beispiel durch
höhere Hundesteuer von
114 DM auf 132 DM .
Während inzwischen nur

noch jeder vierte Unterneh-
mer Gewerbesteuer zahlt,
werden auch weiterhin mil-

Ab 10. 12. bietet die DKP auf ihrem Weihnachtsbasar
wieder Edeltannen ab 8 DM an . Auch interessante Bü-
cher und sinnvolles Spielzeug können in der Zeit von
10-18 Uhr im DKP-Zentrum, Gladbecker Straße 83,

gekauft werden (Tel . : 688157) .

aus Bottrop und Kirchhellen

lionenschwere Geschenke
verteilt . Die Gewerbegebie-
te Prosper 1 und Boytal
schlagen mit 2,5 Millionen
zu Buche .

Die * Stadt betätigt sich
weiter als Arbeitsplatzver-
nichter. 22 Stellen sollen
1985 abgebaut werden . Da-
von sind 15 Stellen für Ar-
beiter betroffen, vor allem
Reinigungskräfte .

Allen Lesern der
UZ-Notizen, allen
Mitgliedern und
Freunden der
DKP wünschen
wir ruhige Feier-
tage und ein er-
folgreiches Jahr

1985!

Vonderort: Keine
Gefahr - weitere
Untersuchungen
DKP-Anfrage im Ausschuß beraten

„Natürlich sind wir über
die neuen Ergebnisse sehr
froh", betonte DKP-Spre-
cher Siggi Rutz im Aus-
schuß für - Stadtplanung
und Umweltschutz . Beraten
wurde dort die DKP-Anfra-
ge zum Thema Grundwas-
ser in Vonderort - die DKP
hatte vor 8 Wochen eine
Messung des Gelsenkirche-
ner Hygieneinstituts veröf-
fentlicht, die erhebliche
Mengen Phenol aufwies .

ga

In Bottrop suchen über 3000 Bürger eine Wohnung .
Gleichzeitig stehen in diesem Hochhaus der Thyssen-
Wohnungsverwaltung an der Essener Str . 22 Wohnungen
leer, weil die Mieter keine 1000 DM Warmmiete für 100
qm bezahlen können.

Dem Ausschuß wurden
nun von der Leiterin des
Gesundheitsamtes, Frau
Dr. Lorenz, und einem von
der Firma Becker beauf-
tragten Institut weitere
Meßergebnisse vorgelegt .
Das Resultat : Erhebliche
geringere Werte und damit
keine Gefahr!

Als Grund für die hohe
DKP-Messung vermutete
Frau Dr. Lorenz eine nahe
Baustelle und dort ver-

brauchte Schutzanstriche .
Bei aller Erleichterung

über die Ergebnisse wies
DKP-Sprecher Siggi Rutz
aber darauf hin, daß die
stillgelegte Deponie bzw .
deren Sickerwasser bisher
nicht überwacht wurde .
Deswegen habe die DKP in
der Anfrage die Überwa-
chung gefordert .

SPD-Sprecher Aust griff
das Thema Überwachung
auf. Er verwies u . a . auf die
Sorgen der Kleingärtner
auf der stillgelegten Kippe .

Einstimmig beschloß der
Ausschuß, die vorliegenden
Ergebnisse in Lippstadt
beim Aufsichtsamt vorzule-
gen und weitere Kontroll-
untersuchungen durchzu-
führen .

S . 2: Kohleöl
in Gefahr

Aus dem Inhalt : S . 5 : Firma Helmke :
Millionenprofit

S . 8 : Alternative
zur Schauburg

time

3000 suchen Wohnung
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Das Opfer
soll noch
Strafe zah-
len
Von
Heinz Czymek
Ratsherr
Halten Sie es für sinn-

voll, das Opfer eines Raub-
überfalls statt den Täter zu
verfolgen? Und dem Opfer
dann als Strafe noch einen
Bußgeldbescheid über
700,- DM aufs Auge zu
drücken? Unglaublich?
Nein? Denn in der Stadtpo-
litik steht uns das bevor .
Das Opfer in unserem

Beispiel ist die Stadt Bot-
trop und damit alle Bürger .
In seltener Offenheit erklär-
te Stadtkämmerer Dr . Thor-
,mann (der städtische Fi-
nanzminister), wie die
Stadtkasse durch die Raub-
züge von Bundes- und Lan-
desregierung geplündert
wird. Seitdem die Bundes-
regierung den Unterneh-
mern die Lohnsummen-
steuer schenkt und der
Stadt wegnehmen, schreibt
diese rote Zahlen .
Und was geschieht mit

dem Übeltäter? Wird über-
haupt der Versuch unter-
nommen, von Bund und

Y' Land soviel Mittel zu erhal-
ten, daß die Stadt ihre Auf-
gaben erfüllen kann? Mit-
nichten . An dem Punkt ist

dienstags 17 .00 Uhr,

DKP-Zentrum, Gladbacher Straße 83

Unbezahlbar

Kohleölanlage in Gefahr

Was will
die VEBA?

Dr. Thormann mit seinem
Latein am Ende .

Statt dessen will er die
Bürger zur Kasse bitten!
Und das gleich zweimal .
Durch höhere Gebühren
und steigende Steuern holt
die Stadtkasse sich im
nächsten Jahr 80 Millionen
DM (700 DM pro Kopf)
von den Bürgern . Vor allem
von den Arbeitern und An-
gestellten und ihren Fami-
lien. Nicht in erster Linie
von den Reichen. Denn :
Wieder einmal geht der An-
teil der Gewerbesteuer an
den Einnahmen der Stadt
zurück . Außerdem zahlt der
Bürger durch verschlechter-
te Leistungen der Stadtver-
waltung drauf, während
den Unternehmern weiter
Geschenke angeboten wer-
den .

Ist das bürgernahe Poli-
tik? Wir von der DKP-
Fraktion werden jedenfalls
alles in unseren Kräften
Stehende tun, dagegen den
Widerstand zu formieren,
um die Bürger vor weiterer
Ausplünderung zu schüt-
zen. Helfen Sie uns dabei!

Bei der Ruhrkohle AG, die zusammen mit VEBA Betrei-
ber der Bottroper Kohleölanlage in der Welheimer Mark ist,
haben sich wichtige Veränderungen vollzogen, die unter Um-
ständen auch die Kohleölanlage betreffen werden .

Zumindest taucht diese
Frage auf, seitdem der VE-
BA-Chef Rudolf von Ben-
nigsen-Foerder, seit August
auch Aufsichtsratsvorsit-
zender der RAG, Zweifel
geäußert hat, ob die VEBA
sich weiterhin an dem Pro-
jekt Kohleverflüssigung be-
teiligen wird. In einem Vor-
trag vor den Führungskräf-
ten des Bergbaus im Mai
dieses Jahres sagte von
Bennigsen-Foerder : „Nur
in Klammern erwähne ich
hier die zur Entscheidung
anstehende Frage der ge-
planten Errichtung einer
Kohleveredlungsanlage im
großtechnischen Maßstab .
Hier wird die Haltung der
VEBA zu überprüfen sein ."
(Nachzulesen in Zeitschrift
für Energiewirtschaft, Nr .
2/84)

Die Frage ist aus Sicht
der VEBA verständlich .

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Denn sie hält nichts von
„Kohlevorrangpolitik" .

Steckt sie doch vor allem
im 01- und Kernenergiege-
schäft. Und seit kurzem be-
stimmt die VEBA den Kurs
der RAG mit 37 Prozent
Aktienanteilen .
Was der Kohle und den

Bergleuten helfen kann, ist
nach Meinung der DKP ei-
ne politische Offensive der
Parteien in unserer Stadt
und der SPD-Landesregie-
rung. Und die Kohleölge-
sellschaft muß schnellstens
die restlichen Zweifel an
der Umweltverträglichkeit
der Anlage aus der Welt
schaffen. Dabei steht Herr
Specks im Wort, der ver-
sprochen hat, die Meßer-
gebnisse über policyklische
aromatische Kohlenwasser-
stoffe (Krebserreger) zu
veröffentlichen .

Siggi Rutz

Notizen
aus

dem Rat
Willi Scharun (CDU)

und Willi Pütter (SPD),
haben mehr gemeinsam
als den Vornamen. Neu-
erdings proben sie eine
„Große Koalition" . Der
Grund : Beide wollen die
Grünfläche zwischen
Haus Hove und „Am
Freitagshor` in ein Neu-
baugebiet für gehobene
Ansprüche umwandeln .
Darüber freuen sich
Grundstücksbesitzer

Thyssen und Baulöwe
Becker. Einziges Hin-
dernis bisher : Die Flä-
che ist im Flächennut-
zungsplan noch als
Grünfläche ausgewie-
sen .

„Wir haben noch nie
einen Bundeskanzler ge-
habt, der sich soviel ge-
leistet hat, wie Helmut
Kohl", sagte eine Mitar-
beiterin des CDU-Büros
gegenüber Mitgliedern
der SDAJ, die am 26 . 11 .
wegen der versproche-
nen Lehrstellen nach-
fragten. Sicher hat die
CDU-Frau sagen wol-
len, , . . . .der soviel gelei-
stet . . ." - oder?

Obwohl die Frage von
Ratsherr Hendricks j
(SPD) im Bauausschuß f
unbeantwortet blieb, ob
die Gleisanlagen an der
Knippenburg überhaupt
der Stadt gehören, hatte
die SPD bei der Abstim-
mung doch nichts dage-
gen, 101 000 DM für die
Reparatur der Gleise zu
bewilligen .

DKP-Bürgerberatung

Anläßlich des 50jähri-
gen Bestehens der Stadt-
bücherei überreichte die
DKP-Fraktion Bücher
von Marx und Engels
sowie zur politischen
Ökonomie. Bei dieser
Angelegenheit sprachen
sich Ratsherr Meichsner
und Ratsfrau Aßmann
dafür aus, die Bücherei
mehr zu fördern .

Herausgeber für den
Kreisvorstand der DKP
Bottrop und die DKP-
Fraktion des Rates der
Stadt Bottrop :
Heinz Czymek.

Verantwortlich für den
Inhalt :
Siegfried Rutz
Bottrop, Gladbecker Str . 83

Druck :
Plambeck & Co, Neuss

weigerte. Erst als die Ha-
fenarbeiter damit drohten,
in einen Streik zu gehen,
gab er Zoll seinen Wider-
stand auf.
Auch mit den üblichen

Verleumdungsmaschen ar-
beitet die Regierung gegen
die Bergarbeiter. So wurde
aus der Solidarität der liby-
schen Gewerkschaft für die
britischen Kumpel die
Schlagzeile : „Bergleute be-
kommen Geld von Terrori-
stenchef!"
Die DKP hat durch eige-

ne Initiativen schon viel
Geld gesammelt und wird
dies weiter tun . Die DKP-
Ratsfraktion hat zum Bei-
spiel ihre Monatsdiäten des
Monats November auf das
Konto der Solidarität mit
den britischen Bergarbei-
tern überwiesen .

Hans-Peter Krones

internationalen Solidarität
bekommen, wird ihnen das
noch von der kargen Unter-
stützung abgezogen .

Die Regierung schika-
niert die Bergarbeiter, wo
sie kann . Sie versucht so-
gar, die Weitergabe von Le-
bensmitteln, die von aus-
ländischen Gewerkschaften
gespendet werden, zu ver-
hindern. So geschah es
jüngst, daß der Zoll in ei-
nem englischen Hafen die
Entladung eines Schiffes
aus der Sowjetunion ver-

dere Arbeit zu finden. Was
bleibt ihnen übrig, außer zu
kämpfen?!

Das Vermögen der briti-
schen Bergarbeitergewerk-
schaft, ist aufgebraucht,
bzw. von der Regierung be-
schlagnahmt . Die Familien
der Bergarbeiter sind auf
Sozialhilfe angewiesen .
Wenn sie ein Päckchen der

Der Streik ist die Anwort
auf die Absicht der Regie-
rung Thatcher 63 (!) Ze-
;hen zu schließen . Das wä-
re das Aus für die Arbeits-
alätze von über 45 000
Bergarbeitern . Bei einer Ar-
:)eitslosenquote von mehr
ils 25 Prozent in den Koh-
egebieten haben die Kum-
:)els keine Chance. eine an-

„Wir kämpfen um
unsere Existenz"
Thatcher macht 63 Zechen dicht

Seit März stehen 190000 britische Bergarbeiter im Kampf
um ihre Existenz . Massive Geldstrafen, brutaler Polizeiein-
satz und Massenverhaftungen - ja selbst 7 Todesopfer - ha-
ben nicht vermocht, die Streikfront auseinanderzubrechen .
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Herbert Dibowski, Be-
zirksvertreter und sachkun-
diger Bürger, Viktoriastr. 6,
Tel. 3 38 55

Beärksvertreter
Im Bezirk Süd wurde

Herbert Dibowski (Chemie-
werker und Betriebsrat)
wiedergewählt . Hier hatte
die DKP 11 Prozent der
Wählerstimmen erhalten .
Im Bezirk Stadtmitte ver-
tritt wieder Elisabeth Aß-
mann die DKP - sie ist wei-
terhin auch im Rat. Im Be-
zirk Mitte erreichte die
DKP 8 Prozent . In
Kirchhellen gelang der Ein-
zug in die Bezirksvertre-
tung (trotz Verdoppelung

In der zweiten Ratssit-
zung Mitte November hat-
ten beide Gelegenheit, den
Worten auch Taten folgen
zu lassen. Da lag ihnen ein
Antrag vor, der Rat und
Ausschüssen mehr Bürger-
nähe gebracht hätte . In die-
sem Antrag der DKP-Frak-
tion wurde vorgeschlagen,
mehr sachkundige Bürger
in die Ausschüsse zu beru-
fen, 'für die Problemberei-
che Frauenrechte, Umwelt,
Gesundheit und Wohnun-
gen neue Ausschüsse einzu-

Elisabeth Aßmann, Be-
zirksvertreterin und Rats-
frau, Stellv . Vorsitzende des
Kulturausschusses, Schill-
straße 29, Tel . 9 1593

auf jetzt 2,4 Prozent DKP-
Wähler) noch nicht .

Ausscußvorsitz
Ratsherr Franz Meichs-

ner wurde vom Rat zum
Vorsitzenden des Verkehrs-
ausschusses gewählt, Rats-
frau Elisabeth Aßmann zur
stellvertretenden Vorsitzen-
den des Kulturausschusses.
Die DKP-Ratsleute wollen
sich vor allem für mehr
Bürgernähe der Ausschüsse
einsetzen .

Bürgernähe - das war im Wahlkampf ein Zauberwort. Die
CDU hatte sogar einen eigenen Slogan : „Bürgernah - für
alle da!", und auch die SPD versprach den Wählern mehr
Bürgernähe. Auch nach dem Wahltag, die CDU verlor über
4 Prozent, versprach die CDU, sie wolle den Verlust „durch
mehr Bürgernähe" wettmachen . Und die SPD (Verlust 1
Prozent) wollte „das Gespräch mit dem Bürger" suchen .

richten sowie für Bürger-
eingaben einen Beschwer-
deausschuß zu schaffen .
Da war bei den Spre-

chern von SPD und CDU
nicht mehr die Rede von
mehr Bürgernähe . CDU-
Chef Trotteriburg wehrte
sich gegen „eine Inflation"
bei den Ausschüssen und
sagte, man wolle alles beim
alten lassen. SPD-Sprecher
Schmitz war nur bereit, zu-
sätzlich einen Finanz- so-
wie den Verkehrsausschuß
einzurichten .

Franz Meichsner, Rats-
herr, Vorsitzender des Ver-
kehrsausschusses, Mitglied
im Verwaltungsrat der
Sparkasse, Boyer Markt 12,
Tel. 41438

DKP-Fraktion komplett Fortsetzung

Die DKP-Fraktion ist inzwischen komplett . Nach den Ratsvertretern stellen wir
heute die Bezirksvertreter, die sachkundigen Bürger und die Ausschußvorsitzen-
den im Bild vor .

Sachkundige
Bürger

In mehrere Ausschüsse
hat die DKP wieder sach-
kundige Bürger entsandt :
Johann Jindra (Bauaus-
schuß), Rolf Zydeck (Wirt-
schaftsförderung und
Grundstücke), Hans Na-
myslo (Sport), Siggi Rutz
(Planung und Umwelt),
Martina Peukert (Kultur-
und Planungsausschuß)
und Norbert Schäfers (Ju-
gendwohlfahrtsausschuß).

Kurzes Gedächtnis bei Schmitz
(SPD) und Trottenburg (CDU)

Positiv vermerkte die
DKP, daß die GAL (Grüne
und Alternative Liste)
ebenfalls für einen zusätzli-
chen Umwelt- und Be-
schwerdeausschuß eintrat .

DKP-Ratsherr Heinz
Czymek kritisierte die Hal-
tung von SPD und CDU
und kündigte an, daß die
DKP in den nächsten Rats-
sitzungen weitere Vorschlä-
ge einreichen will.

So soll der Rat eine Bür-
gerfragestunde den Sitzun-
gen voranstellen. Es sollen
Einwohnerversammlungen
durchgeführt werden. Wei-
terhin soll die Stadt ein ko-
stenloses Mitteilungsblatt
für alle Einwohner heraus-
geben .

Fetter Gewinn für VEBA Wohnstätten AG
Die Veba Wohnstätten mit dem Bottroper CDU-Politiker Große-Wilde an der Spitze haben
in 1983 eine Riesengewinn kassiert . Bei 432 Mio. DM aus Mieteinnahmen blieben unterm
Strich 30,3 Mio. DM Überschuß. Fast eine Monatsmiete wandert so auf die Gewinnkonten
der VEBA .
Und noch etwas verrät der Geschäftsbericht der VEBA AG . Die VEBA Wohnstätten ist auch
in den Verkauf der alten Bergmannswohnungen eingestiegen . Etwas verklausuliert heißt es
dort: „Der Verkauf von Streubesitz ist im Jahre 1983 verstärkt fortgesetzt worden ."

Johann Jindra, sachkun- Rolf Zydeck, sachkundi-
diger Bürger, M'athias-Stin- ger Bürger, Kalverkamp 34,
nes-Platz 9, Tel 42289

	

Tel. 35050

Hans Namyslo, sachkun-
diger Bürger, Knappenstr.
19, Tel. 609 20

Martina Peukert, sach-
kundige Bürgerin, Germa-
niastr . 27 . Tel, 6 69 80

Doch es kam anders : Er-
stens stimmten erheblich
mehr Wähler für die DKP,
und damit wurden fünf
Ratssitze verteidigt .
Und zweitens : DKP und

die vierköpfige Fraktion
d er GAL waren sich einig
darin, Wilczok einen Strich
durch die Rechnung zu ma-
chen .

Bei der Wahl des Verwal-
tungsrates der Sparkasse
wählte auch die GAL den
DKP-Vertreter Meichsner
(Vertreter Heinz Czymek) .
Und bei der Wahl des Auf-
sichtsrates der Gemeinnüt-
zigen Baugesellschaft un-
terstützte die DKP den
GAL-Ratsherrn Michael
Urban .
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Siggi Rutz, sachkundiger
Bürger, Peterstr. 13, Tel .
281 80

Norbert Schäfers, sach-
kundiger Bürger, In der
Schanze 41, Tel. 28836

Wilczoks Verstrickungen im
Dschungel von d'Hondt
Ernst Wilczok erlitt in der letzten Ratssitzung eine deftige
Niederlage . Wilczok, Oberbürgermeister und Landtagsabge-
ordneter, hatte im Landtag ein Auszählverfahren bei den
Kommunalwahlen durchgesetzt, das kleine Parteien benach-
teiligt . Wilczok hoffte, damit die DKP im Rathaus kleiner
zu machen (nachzulesen u . a. in WAZ und RN vom 7. 5. 83).
Sein besonderer Wunsch : Damit wäre die DKP auch nicht
mehr im Verwaltungsrat der Sparkasse präsent .

Das löste völlige Verwir-
rung bei Wilczok und den
großen Fraktionen aus . Die
Ratssitzung mußte für eine
halbe Stunde unterbrochen
werden. Doch das Wahler-
gebnis war korrekt : DKP-
Ratsherr Franz Meichsner
und GAL-Ratsherr Michael
Urban gehören, damit den
Aufsichtsgremien von Spar-
kasse bzw . Gemeinnütziger
Baugesellschaft an .
DKP und GAL verein-

barten, sich über die Arbeit
in diesen Gremien gegen-
seitig zu informieren. Da-
mit wurde der undemokra-
tische Versuch von Ernst
Wilczok, 15 Prozent der
Bottroper Bürger von der
Mitwirkung auszuschalten,
durchkreuzt .





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Terminplan
Einwendungen gegen den

Haushaltsplan kann jede/r
Bürger/in bis zum 26 . 12 . 84
bei der Stadt einreichen . Im
Januar und Februar erfol-
gen dann die Beratungen in
den Ausschüssen, Bezirks-
vertretungen und im Rat .

Nun hat die Firma Helm-
ke GbR ihren Speditionsbe-
trieb mit 24 Beschäftigten
bisher in Gladbeck an der
Bottroper Straße . Wenn
Helmke umzieht, nimmt er
die Leute mit - vernichtet
dort also 24 Arbeitsplätze .
Neue Arbeitsplätze? Fehl-
anzeige.

Des weiteren soll dort die
Helmke Immobiliengesell-
schaft mit 12 Beschäftigten
einziehen . Aber diese Mit-
arbeiter arbeiten jetzt in
Büros in der Innenstadt .
Auch keine neuen Arbeits-
plätze!

gende Ursache : Mit Wir-
kung vom 1 . 1 . 1980 schaff-
te damals die SPD/FDP-
Bundesregierung die Lohn-
summensteuer ab . Seit dem
Machtantritt von CDU/

Blick in ein Bottroper Gewerbegebiet

Wir informieren
Die Offenlegung des

Haushaltsentwurfs durch
die Verwaltung ist bereits
am 4. 12. zu Ende gegan-
gen. Die DKP kritisiert,
daß die Verwaltung die
Bürger und betroffene Ver-
bände und Organisationen

FDP haben weitere „Steuer-
erleichterungen" die Un-
ternehmer beglückt . Inzwi-
schen braucht nur noch je-
der 4. Unternehmer Gewer-
besteuer zu zahlen! Das
trifft die Stadtkasse hart .

Der Bürger zahlt dage-
gen 50 Prozent mehr als
1979. Während jeder Arbei-
ter die Lohnsteuer automa-
tisch abgebucht bekommt,
sieht die Situation für die
Besserverdienenden auch
hier anders aus. Sie können
die Vielzahl von Steuerfrei-
beträgen und Abschreibun-
gen in Anspruch nehmen .

Und bei den Gebühren
wird auch nicht nach Ein-
kommen gestaffelt . Die
Müllabfuhrgebühr ist die
gleiche, egal ob eine Fami-
lie von Arbeitslosengeld le-
ben muß oder 10000 DM
im Monat zur Verfügung
hat .

kaum über den Inhalt infor-
miert .

Fragen zum Haushalt
können Sie an alle Mitglie-
der der DKP-Fraktion oder
an unsere Geschäftsstelle
an der Gladbecker Str. 83
(Tel. 688157) richten . Wir
werden uns bemühen, alle
Fragen zu beantworten .

Firma Helmke : Mit
Umzug Millionen verdient
Gewerbeansiedlung : Dichtung
Da hat die Firma Helmke GbR auf dem Gewerbegebiet

Prosper 1 ein Grundstück erworben. 19813 Quadratmeter
kaufte die Firma von der Stadt Bottrop. Nach Angaben der
Stadt werden mit ca . 10000 qm Gewerbefläche 33 Arbeits-
pätze neu geschaffen - die Firma Helmke GbR müßte also
rund 66 Arbeitslosen eine Beschäftigung bieten .

Dann sollen zwei weitere
Firmen dort Lager unter-
halten, aber auch diese Fir-
men werden ihre Mitarbei-
ter woanders abziehen .
Wieder keine neuen Ar-
beitsplätze!

Bleibt nur das Verspre-
chen der Firma Helmke
GbR, den Speditionsbe-
trieb um 10-15 neue Ar-
beitsplätze zu erweitern . Al-
so : vielleicht 10-15 neue
Beschäftigte statt 66, die
die Stadt immer wieder an-
führt .

Und was kostet das den
Steuerzahler? Die Firma

und Wahrheit -
Helmke GbR kauft den
Quadratmeter für 12,- DM,
das gesamte Grundstück
für insgesamt 238000 DM,
von der Stadt. Tatsächlich
müßte die Stadt aber 56
DM für den Quadratmeter
verlangen, weil sie das alte
Prosper-I-Grundstück von
Thyssen gekauft hat, alte
Gebäude abgerissen wur-
den, Erschließungskosten
anfielen usw .

Helmke „spart" also bei
diesem Grundstücksge-
schäft pro Quadratmeter 44
DM, bei 19 813 qm ist das
der stattliche Sonderprofit
von 872000 DM. Und ge-
nau diese 872000 DM zahlt
der Steuerzahler drauf und
bekommt dafür nicht mehr
als das Versprechen für
10-15 neue Arbeitsplätze .
Natürlich wird Helmke

auch noch weitere Subven-
tionen wie Investitionszu-
schüsse und Steuervorteile
in Anspruch nehmen . Bei
den rund 8 Millionen DM,
die Helmke dort für Bauten
investieren will, kann er auf
über 2 Mill. weitere Zu-
schüsse aus Steuermitteln
rechnen .
Wahrlich : So wird aus ei-

nem Umzug von Gladbeck
nach Bottrop ein Millio-
nengeschäft!
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Auf neun Seiten berichtet die Zeitschrift „Umweltmaga-
zin" (Ausgabe Okt./Nov. 84) über die Umweltpolitik der
DDR und einen Besuch des BBU (Bundesverband Bürgerin-
itiativen Umweltschutz) im Nachbarstaat .

So weiß das Umweltma-
gazin zu berichten, daß der
Energieverbrauch der DDR
trotz Wirtschaftswachstum
erheblich abnimmt und da-
mit auch der Ausstoß von
Umweltschadstoffen .

	

In-
zwischen würden auch 40
Prozent der Abfälle wieder-
verwendet .

Interessant sind auch die
Fakten zum Waldsterben in
der DDR, gerade wegen
der bekannten Probleme.
So sind heute bereits 12
Prozent der Kohlekraftwer-
ke mit Entschwefelungsan-
lagen ausgestattet, bis 1990
sollen alle (auch die Altan-
lagen) entschwefelt werden .
Bis 1990 wolle die DDR

den Gesamtausstoß von
Schwefeldioxid um minde-
stens 30 Prozent vermin-
dern . (Zum Vergleich : Der
größte Stromerzeuger der
BRD, das RWE, will im
gleichen Zeitraum den
Schwefeldioxidausstoß nur
uni 17 Prozent mindern!)
Ein Drittel aller Kraftwerke
sind heute bereits mit der
umweltfreundlichen Kraft-
Wärme-Kopplung ausgerü-
stet .
Auch das Tempolimit

von 100 km/h auf der Au-
tobahn und 80 km/h auf
der Landstraße will man
beibehalten .

Norbert Schäfers

Neulich im Rathaus

Unsere nebenstehende
Grafik zeigt die Ursache
für das Finanzdilemma der
Stadt . Die Unternehmer
zahlen heute weniger Steu-
ern als 1979. Das hat fol-

Nur noch jeder 4 . Unternehmer zahlt! DDR-Umweltpolitik





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Zwei der Veranstaltun-
gen seien hier stellvertre-
tend genannt . Major Prieß,
Mitbegründer einer Frie-
densinitiative von Soldaten
und Offizieren der Bundes-
wehr und SPD-Bürgermei-
ster in Hessen, erklärte den
Anwesenden die neue NA-
TO-Strategie (AirLand-
Battle). Danach behalten
sich USA und NATO-Staa-
ten vor, alle Waffensysteme
einschließlich nuklearer,
chemischer und biologi-
scher Waffen einzusetzen .
Dabei wollen sie gleichzei-
tig ohne Vorwarnung bis
tief in das Gebiet der sozia-
listischen Länder eindrin-
gen .

Major Prieß lehnte diese
Kriegführungsstrategie als
gefährlich für unsere Si-
cherheit ab. Vertreter der
CDU und der amerikani-
schen Botschaft, die einge-
laden waren, kniffen vor
den sie entlarvenden Tatsa-
chen .

In der DKP-Veranstal-

Frieden an
allen Tagen
Ein Test für den Ernstfall

Aktionsreich und voller Einfälle waren sie - die Bottroper
Friedenswochen 1984 . Zahlreiche Menschen fanden sich zu-
sammen, um sich entweder über die gegenwärtige Rüstungs-
problematik zu informieren oder über ihre eigenen Erfah-
rungen im Kampf gegen den Kriegswahnsinn zu berichten .

tung „Zeitzeugen gegen den
Krieg 1914-1984" berichte-
ten Theo Oslislok, Clemens
Kraienhorst, Franz Meichs-
ner, Siggi Rutz, Hubert Rei-
chel und Claudia Überhoff
über ihre Erfahrungen im
Kampf gegen die alten und
neuen Kriegstreiber. Heute
stehen alte und junge Kom-
munisten gemeinsam auf
gegen Reagans Kriegspoli-
tik.

Neben solcherart Infor-
mationen gab es viele Ak-
tionen zum Mitmachen. Da
wurde für den Frieden öf-
fentlich geschwiegen, Frie-
densgottesdienste abgehal-
ten und „Wege des Frie-
dens" beschritten .

Die gute Resonanz der
Bürger auf die Friedensver-
anstaltungen macht Mut .
Die gemeinsame Aktion
gibt auch die Kraft, immer
mehr Menschen anzuspre-
chen für die wichtigste Auf-
gabe unserer Zeit : Weg mit
der Aufrüstung - Frieden
an allen Tagen!

Was Nicaragua verteidigt

• Am 4. November 1984 wurden die ersten demokra-
tischen Wahlen in der Geschichte des Landes durchge-
führt .
•418720 Menschen lernten in der Alphabetisierungskam-
pagne ihre Sprachen - Spanisch, Miskitu, Sumo und Eng-
lisch - schreiben. Die Rate der Analphabeten wurde von
50,3 auf 12,9 Prozent gesenkt .
•

	

Kostenloser Schulunterricht wurde eingeführt .
•

	

11498 Wohneinheiten wurden gebaut.
•

	

In 238 Neusiedlungsgebieten schuf man Verkehrsver-
bindungen, die 200000 Menschen zugute kommen .
•

	

Der Anteil der unter dem Existenzminimum lebenden
Familien in Managua ging um 42 Prozent zurück .

•

	

31000 Bauernfamilien erhielten 1 Million Manzanas
Land .
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Diese Arme reichen weit
Ein Flick kommt nie allein :

Es ist nicht mehr zu verbergen : Abgeordnete und Minister quer durch die Bonner Par-
teien werden geschmiert . Immer länger wird die Reihe der Zahlungsempfänger, die auf
Flicks Schmiergeldliste stehen . Immer lauter wird die Frage, wie demokratisch, den Inter-
essen des ganzen Volkes verpflichtet die Regierenden der BRD sind .

Flick ist vielleicht der Erfahrenste, mit Sicherheit aber nicht der einzige Gönner der
Handaufhalter um Kohl, Strauß und Genscher . Laut FAZ laufen Verfahren gegen Merce-
des, Porsche, Bosch, Karstadt, Kaufhof, Otto-Versand, Commerzbank, Deutsche Bank,
Dresdner Bank, Flick, Henkel, Siemens, Melitta, Madaus, Rheinmetall und Bayer Lever-
kusen .

Verständlich, daß die Forderung nach Offenlegung der Finanzen von Abgeordneten
und Parteien immer lauter wird . Die DKP hat sich schon immer dafür eingesetzt . Aber
ein Allheilmittel ist das auch nicht, wenn es darum geht, die Einflußnahme des Kapitals
auf die Regierung zu unterbinden . Notwendig sind vielmehr Volksvertreter, denen nicht
das Wohl der Konzernchefs wichtig ist - sondern das Wohl des arbeitenden Volkes . Sol-
che werden mit Sicherheit nicht geschmiert und von Flick „ausgestattet" .

Und notwendig ist, nicht nur die Zahlungsempfänger abzusetzen . Handlanger für sol-
che, die Macht, Einfluß und Kapital besitzen, finden sich immer.

Notwendig ist vielmehr, die Zahlenden selbst - die Flick und Oetker, die Springer, Bur-
da und Schickedanz und wie sie alle heißen - abzusetzen!

„US-Einmischung
verurteilt"

„Hände weg von Nicara-
gua!" - Mit dieser Losung
demonstrierten an die 100
Bottroper am 17. 11 . ihre
politische Solidarität mit
dem Befreiungskampf des
Volkes von Nicaragua . Die
Demonstranten unterstütz-
ten den bundesweiten Pro-
test gegen die drohende mi-
litärische Intervention der
USA in Nicaragua.

Demokratie und sozialer Fortschritt waren die Ziele der Revolution, die 1979 mit dem Sturz des Diktators Somoza
siegte. Was wurde seitherrvron diesen Zielen verwirklicht, und was verteidigt dieses Volk unter Einsatz des Lebens?

•

	

60044 Landarbeiter arbeiten in 3057 neugeschaffenen
landwirtschaftlichen Kooperativen .
•

	

Es wurden 309 Gesundheitszentren und -stationen er-
richtet.
•

	

Das Kinderkrankenhaus „La Mascota" und Hospitäler
entstanden in Masaya, Rivas und Matagalpa .
•

	

Die Kinderlähmung wurde ausgerottet .
•

	

Vier neue Altersheime wurden gebäut .
• 3,3 Millionen Impfungen wurden durchgeführt, um die
Malaria und andere weitverbreitete Seuchen zu kontrol-
lieren oder auszurotten .

	

-
• Der Rückgang der Kindersterblichkeit, der allgemei-
nen Sterblichkeitsrate, die Erhöhung der Geburtenrate
und der Lebenserwartung sowie die Verringerung des
Prozentsatzes an Unterernährung hat Nicaragua zu ei-
nem Modell für die medizinische Versorgung und ökono-
misch rückständigen und armen Ländern werden lassen .

Fundsache
„Mit dem CDU-Politiker

Philipp Jenninger bekommt
die Bundesrepublik einen
neuen Bundestagspräsiden-
ten, von dem Bundeskanz-
ler Kohl sagt, er sei ein sou-
veräner Mann, ein Mensch
voller Humor, mit breitem
Wissen und von zupacken-
der Art, kein esoterischer
Zeitgenosse, sondern ein
Mann zum Anfassen .

Wer wollte sich dieser
Einschätzung entziehen?
Es zeugt schließlich von
großer Souveränität, daß
Jenninger am 30. März
1976 in der Parlamentari-
schen Gesellschaft Bonn
meine Plakate von den
Wänden riß und darauf
herumtrampelte . Bei dieser
ordnungspolitischen, von
tiefem Humor getragenen
Maßnahme hat er deutlich
seine zupackende Art be-
wiesen . Er hat durch sein
beherztes Eingreifen ge-
zeigt, daß er nicht nur ein
Mann zum Anfassen ist,
sondern auch selbst Hand
anlegt, in diesem Fall an
fremdem Eigentum . (Aus
einer Mitteilung des Grafi-
kers Klaus Staeck, aus
DVZ/tat . 9 . 11 . 1984)
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Bürgerinitiative
für Kulturzentrum

Seit einiger Zeit ist völlig sicher, daß das Gebäude der
Schauburg an einen Textilkonzern verkauft worden ist, der
dort ein Warenhaus errichten will . Ab Mitte 1986 wird es al-
so keine Schauburg mehr geben. Einen Ersatz bietet die
Stadt nicht an . Ist das kulturelle Angebot in unserer Stadt
nicht schon mies genug? Warum unternimmt die Stadt
nichts, um einen entsprechenden Ausgleich für die Schau-
burg zu schaffen?

Das sind Fragen, die
sich kulturinteressierte Bot-
troper Bürger stellen . Des-
halb ist eine wirkliche Bür-
gerinitiative nötig . Am
Mittwoch, den 12 . 12. um
20 Uhr soll daher im Saal-
bau, Zimmer 203 eine Ver-
anstaltung stattfinden, bei
der das Schicksal der

1950 Kinder besuchten in
diesem Jahr die Nikolaus-
feiern der DKP in den ver-
schiedenen Stadtteilen Bot-
trops. Viel Anklang fanden
dabei das Akkordeonorche-
ster unter Leitung von W .
Wojak sowie das von Kin-
dern. dargestellte Märchen-
spiel „Die Bremer Stadtmu-
sikanten" . Das Wichtigste
war natürlich die gutgefüll-
te Tüte, die der Nikolaus
zum Schluß allen Kindern
überreichte .
Die DKP-Nikolausfeiern

haben eine lange Tradition
in Bottrop . Ebenso lang ge-
ben die DKP-Ratsvertreter
kräftige finanzielle Unter-
stützung für die Feier, in-
dem sie aus ihren Diäten
dafür spenden .

Nikolausfeier mit der DKP

SDAJ-Bun-
deskonferenz
in Bottrop

Aus dem ganzen Bun-
desgebiet reisen die De-
legierten der Sozialisti-
schen Deutschen Arbei-
terjugend (SDAJ) an,
um vom 14. bis 16 . De-
zember in Bottrop an ih-
rem Bundeskongreß teil-
zunehmen . Außerdem
werden über 50 interna-
tionale Delegationen er-
wartet, u . a. aus Nicara-
gua, El Salvador und
Vietnam, sowie eine De-
legation britischer Berg-
arbeiter . Diskussions-
grundlage auf dem Bun-
deskongreß ist ein Ak-
tionsprogramm, worin
die Grundrechte der Ju-
gend auf Arbeit, Bil-
dung und Ausbildung
gefordert werden .

Schauburg und das Kultur-
leben Bottrops im Mittel-
punkt stehen sollen .

Wenn in Bottrop etwas
Neues geplant werden soll,
dann muß es auch für Bür-
ger/innen interessant sein,
die nicht regelmäßig ins
Theater gehen . Und dazu
ist nicht unbedingt ein

Neubau im Wert von Mil-
lionen Voraussetzung, wie
das .,Quadrat" zur Genüge
beweist. Das Wichtigste ist
vielmehr ein bürgernahes
Konzept und die Möglich-
keit, daß sich viele unter-
schiedliche Gruppen dort
einbringen können . In eini-
gen Ruhrgebietsstädten
gibt es dafür interessante
Beispiele, wie die „Fabrik"
in Oberhausen, „Zeche
Carl" in Essen, die „Zeche"
in Bochum etc. Interessier-
te können sich näher infor-
mieren bei Viktoria Schip-
per, Zeppelinstraße 4, 4250
Bottrop, Telefon 2 66 53 .

SPD-Macha bricht
Wahlzusage!

Vor der Kommunalwahl hatte sich die SPD um Kandidat
Macha dafür eingesetzt, daß der Schulweg entlang der Bau-
stelle an der Kirchhellener Straße als gefährlich anerkannt
wird. Damit hätten die betroffenen Kinder sicher mit dem
Bus zu den Schulen in Stadtmitte fahren können. Nach den
Wahlen stimmten nun Macha und die SPD im Schulaus-
schuß gegen die Anerkennung .

Die anwesenden Eltern im Sinne der Schulwegver-
waren zu Recht empört . ordnung"!
Nur die DKP hatte sie im
Ausschuß unterstützt . Bei Die CDU machte ge-
der Ablehnung bediente meinsame Sache mit der
sich die SPD einer beson- SPD. Das war nicht anders
deren Haarspalterei . Daß zu erwarten . Aber daß auch
die Straße durch die Bau- der Finger des GAL-Vertre-
stelle noch viel gefährlicher ters unten blieb, als es um
geworden ist, wurde gar die Jastimmen für den El-
nicht bestritten . So hatte ternantrag ging, erweckt
man vor Jahren schon Unverständnis . Auch der
(noch ohne Baustelle) ein- Antrag der DKP, die Eltern
stimmig die Fußgängeram- im Ausschuß sprechen zu
pel an der Grundschule be- lassen. wurde nicht nur von
schlossen . Aber jetzt be- SPD und CDU, sondern
fand die SPD, der Schul- auch von der GAL abge-
weg wäre „nicht gefährlich lehnt!

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Für die Schauburg hat die Stadt keinen Ersatz anzubieten .
Bottrop braucht ein Kulturzentrum!

Ungenügend für
Trottenburg!

Die Frauen in Bottrop haben besondere Probleme, die in
einem besonderen Gremium behandelt werden müssen . Diese
Feststellung war die Grundlage für den DKP-Antrag auf ei-
nen Frauenausschuß, der in der Ratssitzung am 19 . 11 . be-
handelt wurde. Mitwirken sollten in diesem Ausschuß u . a .
auch die DGB-Frauen, Frauengruppen und Verbände, die die
Probleme der Frauen durch ihre Arbeit kennen .

Dieser Antrag wurde mit
unterschiedlichen Begrün-
dungen abgelehnt . Als be-
sonders zynisch präsentier-
te sich dabei der CDU-
Sprecher Trottenburg . Er
meinte, so ein Ausschuß für
Frauenfragen habe nicht
mehr Berechtigung als ein
Ausschuß für Tierschutz
oder öffentliche Toiletten .
Nun wissen wir Frauen
zwar schon lange, daß wir
von der CDU nichts zu er-
warten haben. Uns aller-
dings laut Trottenburg mit
dem letzten Dreck zu ver-
gleichen, ist eine Unver-
schämtheit sondergleichen .

Selbstverständlich wird
die DKP auch weiterhin
die Anliegen der Frauen im
Rat und in den Ausschüs-
sen vertreten. Wir werden
es nicht zulassen, daß die
Interessen von mehr als der

Hälfte unserer Bevölkerung
unter den Tisch fallen . Im
übrigen steht in Kürze auch
der DKP-Antrag auf eine
Gleichstellungsstelle zur
Abstimmung. Wir sind ge-
spannt, ob sich die SPD
dann daran erinnert, daß
diese Forderung auch in ih-
rem kommunalpolitischen
Programm auftaucht. Auch
die Forderung nach weite-
ren Ausschüssen (z . B. für
Wohnen, Umwelt, Gesund-
heit) wurde lediglich von
der GAL unterstützt. Damit
entpuppt sich die vielzitier-
te „Bürgernähe" von SPD
und CDU als eine leere
Wahlkampfparole. Wenn es
darum geht, mehr Bürger-
beteiligung durchzusetzen,
kommt von den großen Par-
teien ein einstimmiges
Nein .

Martina Peukert
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